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XXXIV. Safyrgcmçj. 3ürid), 1. ©e3ember 1930. ßeft 5

®on

Sell fat) ben ©3alb fid) färben,
©ie Sufi roar grau unb flumm;
Sitir roar betrübt 3um Sterben,
Unb rouftt' es bäum, roarum.

©urrf)S geib nom ßerbftgeftäube
Vertrieb bas bürre 2aub;
©a bacl)t' icf): „©eine greube
©Barb fo bes ©Binbes ©taub.

©ein ßenß, ber btütennotle,
©ein reicher Sommer fetiroanb ;

©In bie gefrorne Schotte

©3ift bu nun feftgebannt."

Äerbff.
©manuel ©eibet.

©a plöfglich ftofe ein klares
©etön in 2üften hoch;

Sin ©Banberoogel roar es,
©er nach hem Süben 30g.

Sich roie ber Schlag ber Schroingen,
©as 2ieb ins Ohr mir kam,

gühlf ich's roie ©roft mir bringen
3um ioe^en rounberfam.

Ss mahnt aus heiter Ziehte

Sïiich ja ber ftücht'ge ©aft:
„©tergifj, 0 ©tenfehenfeete,

Sticht, bah hu glügel hafti"

8. Kapitel,
tftaul trat nun in bie ©ßirifchaft. ®en ©cfjtout,

ben er am SJÎorgen feineg ©infegnunggtageg ge=
tan hatte, hielt er getreulich. — ®r arbeitete
roie ber letzte feiner Unechte, unb toenn bie
STcutter ihn bat, fidj gu fdtjonen, bann fitste er
ihr bie §anb unb jagte: „SDu toeijjt, roir haben
biet gutgumachen."

SIbenbg, roenn bag ©efinbe gitr fRutje ge=

gangen roar unb bie Qroiïïinge [ich in ben Schlaf
getollt hatten, bann fafjen SRutter unb Sohn
oft ftunbenlang beifammen unb planten unb
rechneten, aber toar ein ©ntfchlufj in ihnen gut
Dieife geïommen unb lächelte ein Schimmer bon

grau 6orge.
9loman bon §ermann ©ubermann.

Hoffnung aug ihren Singen, bann gefc^abj eg

oft, bah fie plöbtidh gufammenfchtaïen unb mit
einem Seufger bie Söpfe hängen liefen — aber
ïeiner fprac| eg aug, roag ihm bag foerg be=

laftete...
3u biefer geit fing grau ©Igbeth ftarï gu

altern an. Sange, female gurdfjen gogen fid)
über ihre ©Bangen, bag ®inn trat ftarï tjerbor,
unb bag ipaar erhielt einen Silberfdummer.
iRur aug ben bunïten Kiefen ihrer bergrämten
Singen ïonnte man noch heraugtefen, toie fcfjön
fie einft getoefen toar.

„ga, fiehft bu, jeigt bin ich eine alte grau,"
jagte fie eineg SOtorgeng gu ihrem Sohne, dl»

XXXIV. Jahrgang. Zürich, 1. Dezember 1930. Keft 5

Von

Ich sah den Wald sich färben,
Die Luft war grau und stumm:

Mir war betrübt zum Sterben,
Und wußt' es kaum, warum.

Durchs Feld vom Kerbstgestäude

Vertrieb das dürre Laub:
Da dacht' ich: „Deine Freude
Ward so des Windes Raub.

Dein Lenz, der blütenvolle,
Dein reicher Sommer schwand:
An die gefrorne Scholle

Bist du nun festgebannt."

Kerbst.
Emanuel Geibel.

Da plötzlich floß ein klares
Getön in Lüften hoch:

Ein Wandervogel war es,
Der nach dem Süden zog.

Ach! wie der Schlag der Schwingen,
Das Lied ins Ohr mir kam.

Fühlt' ich's wie Trost mir dringen
Zum Kerzen wundersam.

Es mahnt aus Heller Kehle
Mich ja der flücht'ge Gast:
„Vergiß, o Menschenseele,

Nicht, daß du Flügel hast!"

8. Kapitel.
Paul trat nun in die Wirtschaft. Den Schwur,

den er am Morgen seines Einsegnungstages ge-
tan hatte, hielt er getreulich. — Er arbeitete
wie der letzte seiner Knechte, und wenn die
Mutter ihn bat, sich zu schonen, dann küßte er
ihr die Hand und sagte: „Du weißt, wir haben
viel gutzumachen."

Abends, wenn das Gesinde zur Ruhe ge-
gangen war und die Zwillinge sich in den Schlaf
getollt hatten, dann saßen Mutter und Sohn
oft stundenlang beisammen und planten und
rechneten, aber war ein Entschluß in ihnen zur
Reife gekommen und lächelte ein Schimmer von

Frau Sorge.
Roman von Hermann Sudermann.

Hoffnung aus ihren Augen, dann geschah es

oft, daß sie plötzlich zusammenschraken und mit
einem Seufzer die Köpfe hängen ließen — aber
keiner sprach es aus, was ihm das Herz be-

lastete...
Zu dieser Zeit fing Frau Elsbeth stark zu

altern an. Lange, schmale Furchen zogen sich

über ihre Wangen, das Kinn trat stark hervor,
und das Haar erhielt einen Silberschimmer.
Nur aus den dunklen Tiefen ihrer vergrämten
Augen konnte man noch herauslesen, wie schön

sie einst gewesen war.
„Ja, siehst du, jetzt bin ich eine alte Frau,"

sagte sie eines Morgens Zu ihrem Sohne, als
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